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Fantastische Filme

Martig, Charles, und Daria Pezzoli-Olgiati. Outer Space: Reisen in 
Gegenwelten. Marburg: Schüren, 2009. 290 S., €  19,90.

Das kann eigentlich nur spannend werden: Ein Buch, das Reli­
gion und phantastischen Film zusammenschaut und den Anspruch 
erhebt, so der Klappentext in Paraphrase, filmwissenschaftliche 
Analyse in enger Verbindung zur SF-Literatur bis zu Fantasy und 
MMORPG theologisch und religionswissenschaftlich zu befragen. 
Diesem umfassenden Anspruch kann der Sammelband, Schicksal 
jedes Ideals, natürlich nicht genügen; deshalb fällt dem Rezensen­
ten die undankbare Aufgabe zu, ohne in Inhaltsangaben zu verfallen, 
einzelne Glanzlichter, aber auch mattere Perlen, herauszustellen.

In der Einleitung heben die Herausgeber gleich völlig zu Recht 
die Größe der Schnittmenge von Fragestellungen hervor, die einer­
seits klassischerweise in den religiösen Bereich fallen, andererseits 
aber auch in der Science Fiction, hier mit Blick auf die einschlägigen 
Filme, gerne verhandelt werden: Die Lust am Uneigentlichen, am 
produktiven “Was-wäre-wenn” ist ja tatsächlich beiden tief einge­
schrieben. Und es ist auch nur logisch, bei der Fülle möglichen Mate­
rials den Fokus auf das Wechselspiel von “Welten und Gegenwelten” 
(9), von erfahrenem Alltag und fiktionaler Transzendenz (transzen­
denter Fiktion?) zu legen.

Bei den Einzelbeiträgen kann der Band seinen Ursprung als 
Tagungsdokumentation nicht verleugnen, und bei allem interdiszi­
plinären Eklektizismus bleibt offensichtlich, dass die SF-Forschung 
nicht das primäre Interesse aller Beiträger ist. Dies beginnt gleich 
beim ersten Beitrag: Pierre Bühlers hermeneutische Betrachtungen 
führen vom Chanson über Dürrenmatt und Ricoeur endlich und 
immerhin zu Tarkowskis Stalker. Aufsätze, die die “ Artus-Dichtung 
als erste ‘triviale’ Gegenwelt des Mittelalters” oder “ Utopien der frü­
hen Neuzeit” betrachten, sind zwar religionsgeschichtlich durchaus 
interessant, streifen aber das Kernthema bestenfalls.

Simon Spiegel leitet mit einem, sagen wir, funktionalen Versuch 
über “Wesen und Form des SF-Films” den zweiten mit “ Genreana­
lyse” überschriebenen Teil ein, der mit Werner Biedermanns “ Blick
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in die Filmgeschichte” auf unbekannte Gegenwelten einen ersten 
einsamen Höhepunkt findet. Ohne Berührungsängste wird hier der 
Schauwert der SF anhand von Filmwerken zelebriert, die in den 
wenigsten filmwissenschaftlichen Werken einer ernsthaften Betrach­
tung unterzogen werden: Zwischen Großer Kleinkunst und Lust am 
Schund wird endlich einmal 4... j . .. 2 ... /... Morte oder des absur­
den postapokalyptischen Kleinods The Bed Sitting Room gedacht. 
Mit dem Œuvre Cronenbergs wird in der Folge einem Feuilleton­
liebling weitere Reverenz erwiesen: Berechtigt, aber berechenbar -  
wie auch der Folgeartikel zu, nun ja, Lord o f the Rings: Das Buch 
als “ Paradebeispiel für eine Theologie mit den Mitteln des Fantas­
tischen” und (deshalb?) als “ Bibel für viele Rezipienten” scheint als 
Fazit doch etwas einseitig und karg. Mehr kann man von Christian 
Wesselys Aufsatz über virtuelle Gegenwelten lernen, der nach einer 
etwas langatmigen Hinführung World o f Warcraft, Second Life et al. 
beispielhaft betrachtet.

Nach These und Antithese folgt Synthese -  so kommen wir 
im dritten Teil endlich zur anfänglich avisierten Zusammenschau: 
Hier finden wir unter anderem mehr zu Solaris (beide Filme) und 
eXistenZ; Highlight des Abschnittes ist das fein alliterierende Essay 
“ Monster, Mütter und Messiasse,” das dem Weiblichen in SF-Stoffen 
nachgeht und neben den üblichen Verdächtigen, Ripley und Sarah 
Connor, auch Dark Angel, Buffy und Children o f Man streift.

Was bleibt, ist ein etwas zwiespältiger Eindruck: Der Band ist 
eine reizvolle Lektüre, die allerdings den in der eigenen Einleitung 
vorgebrachten Anspruch nicht ganz einlösen kann.
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